
TAοοο, JDas unvergangliche Denkmahl, welches ſich die
Gerechten ſelbſt aufrichten. J

öäööö—als die im Jahr unſers Heilandes MDCCLII. den 19. April
entieelten Gebeine

Hochgebohrnen Frauen,

Frauen
Henriette Sleonora Srdmuth,

Reichs Grafin

vn OSCIESZINO Frihl,
Seiner Ercellenz

des Hochwohlgebohrnen Herrn,
gerrn Sarls, Freyherrn vn Gacken,

Seiner. Konigl. Majeſt. in Pohlen, Churfurſt zu Sachſen, geheimer Rath,
wurklicher Kammerherr, auſſerordentlicher Abgeiandter am Kon. Schweoiſ. Hofe,

des Rußiſch-Kayſerl. St. Alepander Newsky Ordens Ritter, Staroſte zu Pilten, Erbherr
der freyen Herrſchaften Dondangen, wie auch det Guter Grtoß und Jit-Bathen,

Meykampen Gulben und Laxdinen
J

im Leben hochſt geliebten Frau Gemahlin,
w

Jhrer bisherigen Ruhekammer aufgehoben,
und den Tag des Heumonaths dieſes Jahrs

zu Jhrem Hochadelichen Erbbegrabnis nach Curland abgefuhret wurden,
in emer,uber die aus Spruchw. Sal. X, 7. erwahlten Worte,

gehaltenen

Stand-Rede,
zu der Hochſeligen unvergeßlichen Ruhm und Gedachtniß,

mit unvollkommener und wehmuthiger Feder entwerfen,

und zu einigem Troſt des

bochbetrubten und tiefgebeugten Herrn Witwers, und der ubrigen pochſt;
und hohen Anverwandten oes Hochgrafliche und Freyherrlichen Hauſes;

wie auch,II— t.

zum geringen Merkmahl ſeiner tiefſten Ehrfurcht und ſchuldigſten Hochachtung gegen die
III

Hochſelige, —SJ—auf gnadiges Verlangen dem Druck uberlaſſen, Binin orieca

Samuel Wilke, georichanuna,
P ſt

Stockholm, gedruckt bey Lorenz Ludwig Grefing.



Jhro Excellenz
der

Hochgebohrnen Frauen

KPhriſtiund,
dveerwittweten Reichs-Grafin

ben OSCIESZINO Vrühl,
gebohrnen vn Gppel,
Erbfrauen auf Zehiſta und andern Gutern mehr,

—er Êt 4—

Meiner ſehr adigen Frauen

nſhe Gnade und griede, nevit reien dr
III

SegensFulle unſers Herrn Jeſu Criſi.
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Hochgebohrne Frau Reichs Grufin,

Sehr Gnudige Frau!
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Vw Ereellenz widnr ich hiemit in tianrer Ehrfurcht die Worte,
wærelche ich bey einer mir ſelbſt hochterrubten Gelegenheit voller

mnf

J—

2E entſchudigen.J Weghmuth abgefaſſet, und auf gnanigen Befehl dem Druck
ubergeben habe. Jſt meine Kuhnnweein Fehler, ſo wird doch

dieſer Worte betrift Ew. Excellenz am naheſten mit, und wird Derſelben
wol einer der wichtigſten ſeyn. Er iſt auch, wegen der perſönlichen Voll.
kommenheiten und wegen der vorzuglichen Geiſtes Gaben der hochſt eligen
Frau Reichs  Grafin von ſo hohem Werthe, daß er ein unvergangli:
ches Denkmahl bey der Nachwelt mit hochſtem Rechte verdienet. Wer
iſt aber wol tuchtig, Jhren erhabenen Vorzugen ein vollkvmunen wurdi.
ges aufzurichten

22 gJch



r

Jch darf meinen ungeſchmuckten Worten wenigſtens einen doppelten
Werth ſicher zueignen. Jch bin darin der Wahrheit nach meiner Einſicht
furſichtig nachgegangen; und Ew. Excellenz utwergleichliche Worte
aus Dero gar gnadiaen Zuſchrift geben Jhnen einen beſondern Glanz und
großes Gewicht. Gott hat Dero unermudete Sorge und mutterliches
Gehet ſo gekronet, daß Dieſelben an Dero wurdigen Frau CTochter nichts
als Freude belebet haben. Welch ein Gluck fur Eltern!

Jch vermag Ew. Excellenz keine kraftigere Troſtgrunde, zu Lin—
derung der tiefgeſchlagenen Wunde, einzufloßen, als die Jhnen ſchon uber-
flußig bekant ſind. Dieſelben ſchauen das Ende der Gerechten aus einem
hellern Lichte an, als die naturliche Weiſen dieſer Zeit. Sie wiſſen ſich an
dem Troſter zu halten, welcher in dem Herzen ſeiner Anbeter ſeinen Tro—
ſtungen ſelbſt Kraft, Geiſt und Leben giebt. Dieſer wiſche alle Thranen
von Jhren Augen gnadig ab.

Mein einziger Wunſch hiebey iſt der, daß der ſtarke Gott
Ew. Ercellenz bis ins graue Alter erhalten wolle, damit Sie Kindern
und Kindeskindern ſeinen Namen verkundigen, und Dieſe Dero Furbitte
aufs ſpateſte genießen mogen. Er verneure Dero Krafte, damit die
zarte ſchone Enkelin, Dero kleine Henriette, auch die erſten Zuge und
Eindrucke der Tugend (wie vieles beruhet darauf zu Bildung eines edlen

Herzens nicht von eben der Hand und Aufſicht empfange, welche anJhrer theureſten Frau Mutter der Welt ein iw vollkommenes Muſter dar
geſtellet hatte. Der Herr geſegne dazu alle Bemuhungen, und erfulle die
Seufzer, welche deshalb unablaßig zum Himmel abſchicken wird,

Hochgebohrne Frau Reichs-Glafill,

Sehr Gnudige Frau,

Gy. Excellenz
m

Gaori yortrir 9

en. Julli 12 65.
ganz unterthaniger Diener und getieuet

Furbitter, D

Samuel Wilke.
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Standes Gebuhr Allerſeits Hochſt- und
Hochzuverchrende Leydtragende!

u

ir heben itzo dieſe erblaßten Gebeine aus der kuhlen
Gruft wieder auf, welcher dieſelben auf eine kurze
Zeit, als einer ſtillen Schlafkammer ſind anvertrauet
worden. Es ſind die Gebeine von einer zwar ſchön
gebaueten, doch zerbrechlichen Leibeshutte, die ein
edler und erhabener Geiſt bewohnet, belebet und
regieret hat. Es ſind die hochſtſchatzbaren Gebeine der

weiland Hochgebohrnen Frauen, Frauen Henriette Eleonora
Erdmuth Reichsgrafin von Oscieszino Bruhl, welche Dero
im Leben hochſtgeliebter Gemahl, Stint Excellenz, der Hochwohl
gebohrne Herr CaRntn. Freyherr von SaCKEN, &c. unter
beklemten Seufzern, als Jhr allertheureſtes Kleinod allhie niederſenken

laſſen, bis ſie zu ihrer beſtandigen Ruheſtatte in Dero Hochadeliches
Erb-Begrabniß konten abgefuhret werden, woſelbſt Sie an der
Seite Dero wurdinſten Gemahlin bis zu dem großen Vereinigungs—
Tage, ebenfals nach vollendetem Laufe ſanfte zu ruhen, hoffen und
wunſchen. Mit was fur einem ſchmerzlich verwundeten Herzen wirft
Derſelbe anitzo den letzten Abſchieds-Blick auf den gehromenen Leibes-Tem
pel, deſſen vollkommener Bau Jhnen ſo manche unſchuldige Augenluſt
geſchenket hat? Jſt der Schmerz in Jhrem Gemuthe nicht ſo lebhaft, daß
Sie ſich uber dieen harten und großen, uber dieſen unerſetzlichen Ver—
luſt mit jenem groſſen Muſter der Geduld voller Wehmuth auslaſſen:
War ich nicht gluckſelig? a) ſo lunge ich meine ergetzende Augenweyde vor
mir ſahe. War ich nicht fein ſtille? da ich in dieſer ſußen Geſellſchaft

a meinea) Hiob z: 18.



2 S e EEmeine Tage in ſtiller Zufriedenheit fortſetzete. Satte ich nicht gute Ruhe?
da uns ſo mancher druckender Sorgen-Stein, deſſen Schwere uns allein
bekannt war, von dem Herzen war abgewelzet worden. Woher? ach
mein Gott! wie beugeſt, wie betrubeſt du mich? Woher kommt? ſo plot—
lich, ſo wenig vermuthet. Woher kommt ſolche Unruhe?

Allein ſo unſchuldig dieſe Seufzer, Theureſte in dem Herrn, ſo ge—
recht dieſe Klagen ſind, ſo billig dieſe Thranen uber die Wangen herab—
ſtromen: So nothig iſt es auch, denenſelben die gehorige Schranken
zu ſetzen. da wir als erleuchtete Chriſten einſehen, daß der Gerechten
Seelen ſeyn in Gottes Hand und keine Quaal ruhre ſie an. Wir gon—
nen unſerer Hochſeligen Frau Reichs: Grafin die Erquickung vor dem
Angeſichte des Herrn. Wir wollen zu Jhrem beſtandigen Ehren- und
Grabmahl die Worte des weiſen Koniges b) auf Jhren Sara ſetzen

Das Gedachtniß der Gerechten bleibet im Segen.
Wir wollen dieſen Verehrungswurdigen Gebeinen die lehte Liebes. Pflicht
alſo abtragen, daß wir an Jhrem furtreflichen Beyſpiel unſerm Gemuthe
darſtellen,

Das unvergangliche Denkmahl, welches ſich die
Gerechten ſelbſt aufrichten.

W w ir uberlanen denen Gewaltigen und Reichen von dieſer Welt gerne
ihre prachtige Ehrenſaulen, die ſie zu ihrem Gedachtniß in Stein

arnor eingraben, oder aus Stahl und Erz verfertigen laſſen. Es
ſind lauter Denkmahle, die mit der Zeit der Verganglichkeit, oder der
Zerſtorung unterworfen ſind. Nur die Gerechten ſind im Stande, ſich
ein unvergangliches Denkmahl zu ſtiften, welches durch keine menſchliche

Kunſt noch Kraft kan zernichtet werden. Dieſer koſtliche Vorzug gebuh—
ret denen edlen Seelen, welche der allgewaltige Konig, deſſen Stuhls
Feſtung iſt Gerechtigkeit und Gericht, mit dem hohen Titel der Gerechten
beglucket. Dieſen verdienen ſie keinesweges von und durch ſich ſelbſt, nach.
dem das ſchone Bild der vollkommenen Gerechtigkeit, womit unſere
Stamm Eltern ſo herrlich prangeten, in ihren Nachkommen ſchon langſt
ganzlich ausgeloſchet iſt. Wer will nun einen reinen finden, bey denen,
da keiner rein iſt.c) Alle ſind nun genothiget, ihr aufrichtiges Bekantnis
vor dem Throne des Richters mit gebeugten Knien abzulegen: Vor dir,
Serr, iſt kein Lebendiger gerecht. d)

Allein was ſie weder von ihren hohen Ahnen herleiten, noch mit der
klugſten Emſigkeit, oder auf andere Art ſich verſchaffen mogen, das wird
ihnen, als ein Gnadengeſchenk, von der gutigen Hand ihres beſten Vaters zu
theil. Sie werden ohne Verdienſt gerecht aus lauter Gnade. Sie kennen
das gerechte Gewachs Davids, deſſen Name heißt: Herr, der unſere

Gerech:
b) Spr. Sal. 1o: 7. 9) Hiob 14: 4. qh Yſ. 143: 3.
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Gerechtigkeit iſt. e) Dieſer gerechte Sohn Davids, welcher zugleich iſt

ſ

Davids Herr, hat ſich fur die Miſſethat ſeiner Bruder und Schweſtern,
unter denen ich vor Gott kein Unterſcheid findet, freywillig verburget.
Sie ſind allzumal Sunder und mangeln des Ruhms, den ſie vor Gott
haben ſollten.t) Aber Jeſus Chriſtus, der gerecht iſt, hat die Miſſethat
aller Ungerechten mit ſeinem vollkommenſten Gehorſam verſohnet. Durch
die grauſamſten Martern an Seel und Leib, durch ſeinen ſchmahlichſten
Kreunzes-Tod, hat er eine ewige Erloſung erfunden, und die vor Gott
gultige Gerechtigkeit ans Licht gebracht.

Auf dieſe Gerechtigkeit des gottlichen Mitlers iſt das weinende Auge
der leydtragenden Sunder unverwandt gerichtet. Dieſes iſt der koſtliche
Rock der Gerechtigkeit, welcher denen bloßen und befleckten Sundern im
Evangelio wird angeprieſen und zum Anzuge dargeboten, daß er ihre
Flecken verberge und bedecke; daß er ſie vor Gott erwarme, ziere und
ſchmucke. Dieſen ergreiffen ſie mit ausgeſtreckter GlaubensHand, und
ziehen ihn, als die weiſſe Seide der Heiligen, begierigſt an. Und ſiehe!
in dieſem Schmuck erklaret iie der Himmels-Konig fur Gerechte, und hat
an ihrer Schone all ſein Gefallen. Er verlichert ihnen durch die unbetrug
lichen Ausſpruche aller Propheten und Apoſtel: Wer an Chriſtum glau—
bet, der iſt gerecht. g)

Wie ſie nun in dieſer Gerechtigkeit, als in geſtickten Kleidern, vor

Gott prangen: So darf man nicht befurchten, als wenn dieſe, aus bloßer
Gnade geſchenkte Gerechtigkeit des Glaubens, den nothigen Eifer in ver
Gottſeligkeit werde verringern, entkraften, niederſchlagen. O nein! Die

heilſame Gnade Gottes, wodurch ſie unter die Auserwahlten Gottes ver-
ſetzet, wodurch ſie mit dem Geiſt der Kindſchaft verſiegelt, wodurch ſie
mit der gewiſſen Hoffnung zur Krone der Gerechtigkeit begabet ſind; Dieſe
Gnade machet ne munter, der Gerechtigkeit des Lebens nachzujagen.
Munter und willig, ihrem Gott ohne Furcht ihr Lebelang zu dienen in
Seiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefallig iſt. Munter, in dieſer
argen Welt zuchtin, gerecht und gottſelig zu leben.

Dieie Gerechte richten ſich ein unvergangliches Denkmahl in ihrem
4

hre hochſte Weisheit vor Gott, iſt Jeſus Chriſtus, der Gekreuzigte.
Leben aur, durch ein freudiges Bekantnis ihres allerheiligſten Glaubens.

Dieſer iſt ihnen göttliche Kraft und gottliche Weisheit. Dieſer iſt ihr
einiger, ihr koſtliher Ruhm vor Gott.. Jn ihm allein wollen ſie bleiben
und erfunden werden. Wos nun ihr Herze fur ihren koſtbarſten Schatz
achtet, das bezeuget auch ohne Errothung ihr Mund pvor allen, aum vor

den Hochſten des Erdbodens. Sie ſchamen ſich Jeſu und ſeiner Worte

a 2 untere) Jer.23: ,6. Rom. 3: 23. 9) Rom. iot 3. Ap. Geſch.iz: 3. h) duc.i: 74, 75.
Tit. 2: 10.
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unter den lauen Chriſten nicht, damit ſich der Ehren-Konig auch ihrer an
jenem Tage nicht ſchane, wenn er ſeine Gerechten einfuhren wird in das
ewige Leben.

Dieſe Gerechte zeigen ſich ferner als aufrichtige Liebhaber und Ver—
ehrer des Worts, welches ihnen, als eine ſichere Regel ihres Glaubens
und Lebens, aus Gnaden anvertrauet iſt. Sie haben dahero lieb die
State des cauſes Gottes, da man horet die Stimme des Dankens, und
da man prediget von ſeinen Wundern und Wohlthaten. k) Wo ihre
Seele in der Erkantnis der heilſamen Wahrheit geſtarket, wo ſie zu einer

tiefern Ehrfurcht gegen die Majeſtat des allgegenwartigen und anbetens—
wurdigſten Weſens gereizet, wo ſie zur brunſtigern Liebe ihres unſicht
baren Wohlthaters angeflammet, wo ſie zum getroſten Vertrauen auf
den treueſten Nothhelfer ermuntert wird: Dahin ſehnet ſich, dahin ver—
langet, dahin eilet ihr ganzes Herz und ihr Fuß mit Frenden. Wie
wacker, wie helle ſind ihre Augen geworden, wenn ſie nur ein wenig von
dem ſußen Honig des gutigen Wortes Gottes gekoſtet haben? O wie bab
ich dein Wort ſo lieb! ſprechen ſie. Jſt dieſes nicht ein ſchones Denkmahl
vor Gottes Augen, welches ſich die Gerechten aufrichten?

Die Gerechten wiſſen aber auch, T. S., daß ſie Gottes Nachtolaer,
als liebe Kinder ſeyn, und in der Liebe wandeln ſollen: Dahero richten
ſie ſich durch ihren untadelichen Wandel in der Tugend und Menſchenliebe
ein Denkmahl auf. Sie wiſſen, daß dieſes das echte Kennzeichen der
gerechten Junger Jeſu ſey, daß ſie Liebe aegen einander haben. Der
Geiſt der Liebe dringet ſie, daß ſie Liebe uben; und in dem Garten der
chriſtlichen Kirche als Baume der Gerechtigkeit ſtehen, die mit Fruchten
der Gerechtigkeit und des Geiſtes, zum Preiſe Gottes, erfulet ſind. Sie
tragen aegen alle Menſchen ein aeneigtes und wohlgewogenes Herz. Jhre
Liebe arbeitet, dem gemeinen Weſen erſprießliche Dienſte zu leiſten. Jhre
Liebe nimmt ſich beſonders der Zeilinen Nothdurft an. m) Sie rathet nnd
vertrit; ſie troſtet, ſie erquicket, ſie iſt behulflich, wo ſie nur kan.

Eben dahin zielen alle Beſchaftigungen der Gerechten, die ſie nach
ihrem Stande, Beruf und Amte, auszurichten vor ſich finden. Jhrem
Hauſe leuchten ſie mit einem erbaulichen Exempel fur. Sie ſorgen fur
nichts ſo ſehr, als daß ſie mit demſelben in einem Geiſte ſtehen, und ein.
muthiglich dem Herrn dienen. Jhrer obliegenden Geſchafte warten ſie mit
der furſichtigtten Klugheit, und mit unverdroſſenem Fleiſſe. Sie em—
pfinden, als gute Haushalter der mancherley Gaben Gottes, das reineſte
Vergnugen, wenn ſie zu der Beforderung des gemeinen Nutzens wirklich
etwas beyzutragen vermocht haben. Niemanden beſchwerlich und nach:
cheilig, allen aber angenehm und nutzlich zu werden, iſt der Sinn und
Waohlſpruch der Gerechten.

Jſt
x) Jſ. 26: 7, 8. J) Joh. 13: 35. m) Rom. 12: 13.



J G 5Jſt das Bild der Gerechten von ſolcher Beſchaffenheit, ſo folget ein
ruhmliches Andenken Jhnen ſo gewis, wie der Rauch dem Feuer, wie
der Schatten dem Korper. Jhr Gedachtniß bleibet, es dauret fort, es
dauret unverganglich im Segen. AIhre Scheidung iſt ihren Freunden
und Verwandten ſchmerzlich. Jhr Verluſt iſt ihnen empfindlich und ruh—
rend: Aber es bleibet ihr Andenken doch immer mit einer ſchuidigen Hoch—
achtung und wahrer Verehrung verknupft. Sie finden an dem Namen
der Gerechten ein ruhinvolles Muſter der Tugend, deſſen Nacheiferung
ihnen wahre Ehre bringet. Kommen ſie in die Geſellſchaft anderer, ſo
dienet ihr Gedachtniß zum Segen, indem die Gerechten auch im Tode
viele ruchloſe Spotter beſchamen, die wurdigen Verehrer des Heilandes
aber kraftig anſpornen, ihren ruhmlichen Fußſtapfen ſtandhaft nachzu!
wandeln, und durch ſolche Nachfolge ſich ein gleiches Denkmahl zu ſtiften.
Man preiſet die Nachkommen glucklich, die von der Wurzel der Gerech—
ten entſproſſen ſind. Man wunſchet ihnen, nach gottlicher Verheiſſung,
alles Wohl und Segen an. Man ruhmet die Thaten der Gerechten,
wodurch ſie ſich um die Nachwelt verdient gemacht haben, bey Kindern und

Kindeskindern, ob ihre Gebeine ſchon langſt in Aſche verwandelt ſind.

Und geſetzt, daß der Gerechten Gedachtnis auch unter Menſchen
erloſchen iſt, ſo folgen ihnen doch ihre Werke in die Ewigkeit nach. Der
allwiſſende Gott hat einen Denkzettel fur die ſo den Serrn furchten, ger
ſchrieben.n) Jhre Liebeswerke. werden dereinſt vor dem Richterſtuhl
Jeſu Chriſti offentlich ausgeruffen und aeprieſen werden.o) Denn Gott
iſt nicht ungerecht, daß er ihres Werks und Arbeit der Liebe vergeſſen
ſollte, die ſie an ſeinem Namen bewieſen haben. p) Dieſes iſt der herrliche
Cohn, welcher auf die nute Arbeit der Gerechten rolget. Sie richten
ſich ſelbſt dadurch ein unvergangliches Denkmahl auf. Jhr Gedachtnis
bleibet im Segen.“

Ich habe mich, Theureſte in Chriſto, bemuhet, Jhnen einen kurzen,
doch deutlichen Abriß von dem unvergeßlichen Nachruhm der Gerechten
vor Augen zu legen. Dieſen lieblichen Lachkiang getraue ich mich von

unſer Hochgebohrnen und nun in Gott ruhenden Frau Neichs—
Grafin mit gutem Bedacht, und ohne Furcht einiges Wiederſpruchs, zu
behaupten. Jch ſchene mich nicht, Sie eine Gerechte zu nennen. Warlich,
dieſe Gerechte hat ſich in Jhrer, ach leyder! nur gar zu fruhzeitig adaehro

b denenm) Mal. z 168S. oO) Miatth. ez: 40. P) Ebr. 6: 10.
s pou 95 Einige unter den Juden nehmen dieſe Worte als einen Befehl an, det
ſie verbindo, ſolche alsdenn zu wiederholen, wenn ſie. den Namen eines Gerochten in Munde
fubren. Jn Schriften pflegen ſie, bey Anfuhrung eines Mannes, der in ihren Alugen fromm

und gerecht iſt, die Worte abzukurzen, und nut die Anfangs- Buchſtaben hinzuſetzen. degn d

oder auch de Memoria juſti et ſeminis ejur ſit in benedictione. S. Joh. Buxtorfii lib.

de Abbroviaturis Nebr. p. m. g·
c l0



6 ee cco ntchenen Cebenszeit, ein unvergantſliches Denkmahl bey allen aufgerichtet,
welche Jhre furtrefliche Rigenſchaften naher zu kennen das Gluck, und Jhre
ausnehmende Tugenden zu beurtheilen; Gelegenheit und Fahigkeit genug

gehabt haben. Das Gedachtniß dieſer Gerechten wird und muß unter
uns im Segen bleiben.

Zwar ſtellete ſich die Hochſelige vor das Angeſicht des Allerheiligſten,
der ein Richter der Gedanken und Sinnen des Serzens iſtz q) und der nicht
anſiehet die Perſon der Furſten, und kennet den Serrlichen nicht mehr,
denn den Geringen: r) So war Sie in Jhren eigenen Augen nichts, als
Erde und Aſche. Bey allen erhabenen Vorzugen, welche Jhr der große
Werkmeiſter durch eine hohe und edle Geburt zugeworfen, bey allen unge—
meinen Liaturr Gemuths und Glucks. Gaben, womit Sie der weiſe Scho
pfer in reichem Maße ausgeruſtet hatte; war doch Jhre Seele gebeugt,
und ſo tief erniedriget, daß Sie ſich fur denen Geringſten der Erden nichts
herausnahm. Sie wuſte, daß alle einen Vater, und alle einen Gott
hatten, der Sie mit denen, die im Staube liegen und kummerlich leben,
aus gleichem Thon gebildet hatte. Ob Sie, als ein Kind von auter Art,
eine feine Sele bekommen hatte: So fuhlte Sie doch wohl, daß auch in
Jhrer Natur ein ganzliches Unvermogen wohne, das dem Herrn Wohl—
gefallige einzuſehen und zu erwahlen. Ohngeachtet Sie durch die gnaden—
volle Wiedergeburt, durch die Neue Geburt aus Waſſer und Geiſt, war
theilhaftig geworden eines hohern Triebes, daß Sie innigſt trachtete nach
dem, das droben iſt: So druckte Sie doch eine ſtets anklebende Burde,
die Jhr an genauer Vollbringung des geiſtlich Guten hinderlich war. Dieſe

druckende Laſt preßte Jhr viele angſtliche Seufzer, manche wehmuthige
Klagen aus. Dieſe trieb Sie dazu, daß Sie vor dem Throne des Serrn
lag mit Ihrem Gebet, nicht auf eigene Gerechtigkeit, ſondern auf ſeine
große Barmherzigkeit.s)

Wie demuthig, wie herzlich, mit welchem zerknirſchten und zerſchla—
genen Geiſte legte Sie, als eine arme große Sunderin, Jhre Beichte vor
dem allſehenden Richter ab, der Herz und Nieren prufet? Wie offenher—
zig und thranenvoll war Jhr Bekentnis, daß Jhre Seele uber alle Jhre
Fehler und geiſtliche Gebrechen eine ſchmerzliche Reue und bittere Traurig—
xeit empfinde und fuhle? Wie aufrichtig, wie getroſt war Jhr Zeugnis,
daß Sie ulle Jhre Sunden auf Jhren theureſten Goel und Blutsfreund
werfe, dem Sie auch Arbeit gemacht mit ihren Sunden, und Muhe mit
Jhren Miſſethaten? Dieſer habe ſeinen Leib fur Sie dahingegeben und
ſein theures Blut vergoſſen zur Vergebung Jhrer Sunden. Dieſer tilge

J—erklarte und furgehaltene Worte, trat Sie mit Freudigkeit hin zu dem

Gana:
9 Ebr. 4: 12. 1) Hiob 34; i8. OH Dan. 9: 18.  Jeſ. 43: 24, 25.
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JJ. seGnadenſtuhl, damĩt Sie Barmherzigreit erlangete. Munter und leb—
haft, mit einem aufgeheiterten Angeſichte endeckte Sie Jhren ernſtlichen
Vorſatz, Jhrem gekreuzigten Heilande fur ſeine blutſaure Leidens- und
Todes-Arbeit bis in den Tod zu danken, und demſelben in allen Zufallen
zu Liebe und zum Preiſe zu leben. Dieſes waren die Entſchluſſe, welche
die hochſelige am letzten grunen Donnerstatge vor mir, nur zehen Tage
vor Jhrem ſchmerzlichen Hintritte, da Sie das theure Gedachtnis-Mahl
Jhres einigen Seligmachers mit der tiefſten Ehrfurcht und recht brunſti—
gem Verlangen empfing, erneuerte. Wer hatte ſich damals furgeſtellet,
daß Sie die hochſte Probe des Gehorſams, gegen den Willen des Allmach—
tigen, in ſo kurzer Zeit darlegen ſollte? Dieſes wird Zeugniſſes genug
ſehn, wie Sie alle eigene Gerechtigkeit, wie ein unreines Tuch anſahe,
und ſie als zerriſſene Lumpen achtete. Sie verſenkte ſich allein in die Wune

den des Lammes Gottes, das von keiner Sunde wußte, und welches fur
Sie zum Opfer gemacht und gegeben war, damit Sie in ihm wurde
die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. u)

Damit wir aber, T. S., ſehen, was fur ein lebendiges, thatiges,
geſchaftiges Werk Gottes Jhr Glaube in der Seelen geweſen ſey; So
werden nur einige Zuge von Jhrer ungeſchminkten Gottesfurcht, und von
Jhrem, mit ſo vielen ausbundigen Verdienſten, geſchmuckten Leben, uns
davon reichlich uberzeugen. Jch beklage nur hiebeh, daß die Sochſelige
Frau Reichs-Grafin an mir einen gar zu ohnmachtigen Lobredner findet,
der dasjenige nur unvollkommen, matt und ſchlafrig abzuſchildern weiß,
deſſen unvergleichlicher Werth und Furtreflichkeit meine tunkele und unzu—
langliche Abbildung weit uberſteiget. Jch hone aber dieſen unvermeidlichen
Fehler dadurch vollig zu verbeſſern, daß ich die ehrwurdigen und heiligen
Rechte der Wahrheit deſto ſorgfaltiger und genauer beobachte. Großer
Vortheil fur mich, wenn die Wahrheit mir ſelber keinen verdrießlichen Vor—
wurf, ihrer Verletzung halber, machen darf, und ich mir bey andern Ken
nern unſer Hochſeligen einen willigen Beyfall deſto gewiſſer verſprechen kan.

Da unſere Theureſte Reichs; Grafin im Jahr Chriſti r7z6 den ſten
Tag des Sommer-Monaths das Licht der Welt erblicket hatte: ſo mußte
Sie ſchon in dem ſechoten Jahre Jhres zarten Alters einen ſehr bittern
Trunk aus dem Jhr eingeſchenkten Leidenskelche thun. Der allweüe Gott
entzog Jhr den weiſeſten Lehrer, den getreueſten Wegwener und Fuhrer,
den beſten Pfleger und Verwrger. Er gab Jhr nebſt den ubrigen Unmun
digen, das thranenvolle Klaglied in den Mund: Wir ſind Wayſen, und
haben keinen Vater, nnd umere Mutter iſt eine hochbetrubte Witwe. Die
Krone unſers Saupts iſt abgefallen. O wehe, daß wir ſo geſundiget
haben. x) Welch ein Verluſt! Jhr hochgeliebter Serr Vater, der

u) 2 Cor. 5z: 21. x) Rlagl. Jer.3: 3, 16.

J



8 B..Hochgebohrne Herr Adolph, ReichsGraf von Oscieszino
Bruhl „Seiner RK. M. in Pohlen?ec. wurklicher geheimer Staats: Rath
Ober Stallmeiſter, und Ritter des Rußiſch. Rayſ. St. Andreas; Vrdens
Erbherr auf Zehiſte und anderer Guter, wurde Jhr zum großten Leydwe—

ſen entriſſen da Sie deſſelben huldreiches Angeſicht kaum recht hatte ken—
nen gelernet. Dieſer klagliche unverhofte Todesfall druckte heftig und
ſchmerzlich. Doch zeigte davey der unſterbliche Vater im Himmel auch, daß
er ſeiner redlichen Bekenner, und ihres Samens Gott ſey. Er verleug—
nete nicht, ſondern beſtatigte an demſelben ſeinen troſtlichen Namen, daß
er ſey ein Vater der wWayſen und ein Richter der Witwen. y) Das Ge
ſchlechte dieſes rechten Jſraeliten, dieſes Frommen ſolte geſegnet ſeyn.

Ein anderer mildreicher und nach des Hochſten verborgenen Rath er
hoheter Vater trat an die Stelle deſen, der von der Aufficht und Pflege
dieſes verlaſſenen Haufleins faſt zu fruhzeitig abgerufen und entlediget war.
Der Erlauchte Hochgebohrne herr Reichs-Graf Hrinrich
von oOscieszino Bruhl „Jhro Ronigl. Maij. in Pohlen, Churfurſt
ʒu Sachſenrc. Premier Miniſtre und Kron:; General:; Feldʒeugmeiſter, c.ac.
bewieſen, an dieſem ſeiner ſtarkſten Seule beraubten Hauſe, ein mehr als bru

derliches Herze. Srine Erlauchte Excellenz unterſtutzten daſſelbe
durch Jhr hohes Anſehen, und durch Jhren machtigen Beyſtand treulich.
Sie trugen fur das geſegnete Wachsthum, und fur die ſtandesmaßige
Auferziehung dieſer edlen Sproßlinge eiue unermudete Sorgralt. Sie

n

ſtarketen die wachſame Aufſicht einer zartlich liebenden, und fur das Heil
und Wohl Jhrer nachgebliebenen Liebes; Pfander aufs beſte ſorgenden
Mutter mit Jhren reifeſten und heilſamſten Auſchlagen. Dieſe hochgeprie—
ſene Vater Treue war in das erkentliche und fuhlbare Gemuth unſer hoche
ſeligen aufs tiefſte eingegraben und eingepraget. Sie verehrte dafur
Seine Erlauchte Excellenz, wie die fromme Eſther ihren theuren
ardachai mit einem kindlichen Gehorſam. Die großte Ehrerbietung hat

lSie bis in die letzten Stunden Jhrer kurzen Wal fahrt unverruckt beybe—
halten. Jhre heiſſe Seufzer, Jhre feurige Segens. Wunſche, die Sie
fur die ſpateſte und gluckſeligſte Erhaltung Jhres hohen und weiſen Be—
ſchutzers taglich zum Himmel abgeſchicket hat, muſſen ins Gedachtniß
kommen vor Gott.

Was fur ein ruhmvolles Denkmahl hat ſich unſere Gerechte in dem
ſo tief verwundeten Herzen der Hochgebohrnen Frauen, Frauen
Chriſtiana ReichsGrafin von Oscieszino Bruhl, gebohrnen
von Oppel, ec. Jhrer allertheureſten Frau Mutter, als eine herzlich geliebte
und wurdige Tochter geſtiftet Kan ich dieſes ſchoner, kan ich es gewiſſer
ausdrucken, alb wenn ich die eigenen Worte dieſer aufrichtig frommen,

und
M Pſ. 6s: 6.



S. S 9und von dem Allmachtigen ſehr betrubeten Naemi, aus einer gar gnadigen
Zuſchrift, zum Beweie davon anfuhre? Dieſe ſo hart, und in kurzem
ſo oftmals geprufte Chriſtin ſchreibet: „Jch habe einen Verluſt erlitten,
„der mir auf der Welt der empfindlichſte iſt, und wofur meine ganze Na—
„tur gleichſam ſchaudert, ſo oft ich nur daran gedenke. Jch habe eine Tochter
„gemiſſet, von welcher Sie mit Recht und Wahrheit ſagen, daß Sie mich
„nie anders, als durch Jhren Tod, betrubet hat. Sie war mir ein Ge—
„genſtand alles wahren unſchuldigen Vergnugens, und die durch Jhr gan—
„zes Bezeigen, ſo gegenwartig als abweſend, nichts verubte, als was mir
„Ehre und Freude verurſachen konte, und die mit Jhrem redlichen recht—

„ſchaffenen Herzen und tugendhaften Wandel nur dahin trachtete, dasje—
„nige auszuuben, was Gott gefallig, und was Jhrem lieben Manne und
„Mutter lieb und angenehm ſeyn konte. Mit einem Worte: die mich herz
„lich ohne Veranderung liebte, und ich ſie hinwiederum.“ Jſt dieſes nicht
ein unvergleichliches, ein mehr als guldenes Zeugniß, welches aus der Fulle
eines hochſtgeruhrten Mutter- Herzens gefloſſen, und nach eigener Empfin-
dung abgefaſſet iſt, welche alle Verſtellung in ſolchem Falle aufhebet?
Mochten doch alle Kinder nach dieſem furtreflichen Muſter ſich in dem Ge—
muthe ihrer lieben Eltern ein ſo wurdiges und daurhaftes Denkmahl auf—
richten! Wurde es ihnen nicht nach der gottlichen Verheiſſung wohl gehen?
Wurde ihr Gedachtniß nicht im Segen bleiben?

Was ſoll ich nun von dem unausloſchlichen Denkmahl ſagen, welches

ſich die Bochſelige in dem Herzen Jhres hochſtgeliebten anitzo hochſtbe:
trübten Herrn und Gemahls, durch die eheliche Freundſchaft, und
unverfalichte Liebes-Treue geſtiftet hat? Wie aerne mochte ich hier ſchwei
gen, da die taglich gefloſſene, und noch haufig flieſſende Thranen die ſicherſten
Zengen ſehn, wie faſt unheilbar dieſe Wunde, wie tief ſie in die Seele

des leydtragenden Herrn Witwers eingedrungen ſey! Die von
Seiner Excellenz in den auserleſenſten Worten eigenhandig abgefaſſete,
und auf den koſtbaren Sarg der Sochſeligen geheftete Grabſchrift, wird
der ſpateſten Nachwelt zum bundigſten Keugniſſe dienen, wie ſchmerzlich die

unverhofte Trennung dieſes begluckten Liebesbandes geweſen ſey. Jhre im
Jahr c753 getroffene erwunſchte Vermahlung entzog Jhr bald den ſußen
Anblick Jhrer liebſten Anverwandten. Aber ohne Bedenken folgte Sie,
anf einer weiten und beſchwerlichen Reiſe demjenigen, dem Sie ſich und
Jhr Zerz zum Eigenthum gewidmet hatte, und den Sie als Ihr wurdig—
ſtes Haupt verehrete. Sich als eine wurdige Gemahlin eines hohen Abge
ſandten aufzufuhren, war all Jhr Tichten in Jhrer gluckſeligen Ehe. Sie
verſtund auch aufs vollkommenſte die Pflichten, die Jhr dieſen Stand zum
anmuthigen Luſtgarten, und zum irdiſchen Paradieſe machen konten. Sie

hatte das Gemuth Jhres Ehcherrn ſo ausſtudiret, daß Sie ſich demſel.
ben in:allem wuſte gefallig zu machen. Jhr Unigang war ſo lieblich, ſo

c reizend,
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reizend, ſo einnehmend, daß Jhr Gemahi in dieſer Geſellſchaft Seine ver
gnugteſte Stunden zahlete. Alle Jhre Reden waren mit einer Weisheit
und Anmuth gewurzet, welche den Verſtand ſo ſehr aufklareten, als das

Herz in der Tugend-Liebe ſtarketen. Das Band der Freundſchaft unter
dieſen hohen Perſonen ward nicht ſo ſehr durch das Vergnugen der Sinnen,
als durch die Gleichformigkeit der Gemuther befeſtiget. Jſt, nach dem
Ausſpruch eines weiſen Mannes, Rlugheit unter den Menſchen das rechte
graue haar, und ein unbefleckt Leben das rechte Alter: z) Wie hoch muß
es denn nicht die Hochſelige an Jahren gebracht haben, da Sie ſchon durch
Jhren durchdringenden Verſtand, durch Jhre ſcharfſinnige Weisheit, und
tiefe Einſicht in die wichtigſten Vorfalle, ſich einen unſterblichen Namen
erworben, und ein gut Gedachtniß bey Jhren Nachkommen hinterlaſſen
hat. a) Jſt es Wunder, wenn die Zerreiſſung eines ſolchen Ehebundes
grauſam wehe thut.

Die Hoffnung, die ſich verzeucht, angſtet das Serz, wenns aber
komt, das man wunſchet, ſo iſts ein Baum des Lebens, b) ſpricht ein großer
Konig. Der weiſe Schopfer hatte den koſtlichen Ehe-Segen dieſem
edlen Paar bishero vorenthalten, und Jhren Wunſch und Verlangen
nach demſelben durch den Verzug ſehnlicher gemacht. Jn dem letzten Jahre
aber ſchenkte er Jhnen dazu die vergnugende Hoffnung. Der Geiſt unſer
chochſeligen ward dadurch gleichſam von neuen lebendig, daß Sie Jhrem
theurſten Gemahl auch hieburch eine ungenehme Augenwende verſchaffen
wurde. Sie ſahe dieſem Augenblicke mit einem freudigen Muthe entgegen.
Sie erwartete Jhre ſchmerzensvolle Arbeit, wie eine unerſchrockene Heldin,
mit einer bewundernswurdigen Gelaſſenheit. Sie ward Jhr ſauer, wie
jener ſchonen Rahel Jakobs: aber Sie verlangte in dieſer gottlichen Ord
nung kein Verſchonen, da Sie verſichert war, daß, nach dem Ausſpruche
des heiligen Pauli, eine Frau auch ſelig werde bey dem Rinderzeugen,
wenn ſie im Glauben an ihren Heiland bliebe.c) Siebrachte endlich ein ſchoö—

nes Ebenbild zur Welt, darinnen das trefliche Muſter der holdſeligen
Henriettt aufs vollkommenſte, abgedrucket war. Jhre Seele hieng au
dieſem koſtbaren Geſchenke des Himmels ſo feſte, daß Sie ſolches, wie
Johren auserwahlten Augapfel, bis an Jhr Ende nicht aus dem Geſichte
laſſen konte. Autch hierin ſtiftete Sie ſich ein ehrenvolles Denkmahl, daß
Sie nicht blos eine froliche, ſondern auch furſichtige, treue und ſorgfaltige
Kinder-Mutter ſehn wollte. O Herr! erhalte und ſtarke ferner dieſes
zarte Zweiglein von dieſem nun leyder! verdorreten Stamme. Laß den
Geiſt dieſer Gerechten zweyfaltig auf demſelben ruhen, und laß es taglich
zunehmen an Weisheit, Alter und Gnade bey dir und den Menſchen.

Welch unverganglich Denkmahl hat ſich aber die Sochſelige in der
rechtglaubigen Kirche, als eine aufrichtige evangeliſche Chriſtin, aufae

richtet?
1) Buch d. W.4; 9. a) Cap. 8: 13. b) Epr. Sal. i3: e)i. Tim. 2: 15.



—S 88 e Iirichtet? Jhr Herze hielte feſt an dem Furbilde der heilſamen Worte vom
Glauben, und von der Liebe in Chriſto Jeſu. d) Die Erkentniß der Wahr.
heit zur Gottſeligkeit, worauf ſich die Hoffnung des ewitjen Lebens grun—
det, e) bezeugte Sie großmuthig vor der Welt. Die Welt ſollte an Jhren

freudigen Lippen erkennen, daß eben der Geiſt des Glaubens in Jhr wohne,
Sie belebe und treibe, der einen David nebſt andern Gerechten zum Reden

und Bekennenſf) angetrieben hat. Sie war mit David eines Sinneswenn er ſpricht: Jch rede von deinen Zeugniſſen fur Konigen, und ſchame
mich nicht. g) Die Rechte Gottes waren Jhr Lied in Jhrem Sauſe.

Jhr
tagliches Morgen. und Abend. Opfer ward nie ausgeſetzet, es mogte auch
kommen, was da wolte. Jhre Seele muſte ihre Erbauung und Nah
rung haben, obs auch in ſpater Nacht geſchahe.

Mit was fur Vergnugen fand ſich unſere Gerechte an dem Orte ein.
wo Gott ſeines Namens Gedachtnis geſtiftet hat, und wo der Segen des
Dreyeinigen auf ſeine Anbeter geleget wird. So oft und ſo lange es Jhre
Leibes-Krafte verſtatteten, war Jhr der Gang zu dem Bethhauſe einer
der angenehmſten. Nie kam Sie, wie jene Berenice, mit großem Get

prange; n)*) ſondern Jhr Schmuck und Geſchmeide war der verborgeneMenſch des Zerzens unverruckt, mit ſanftem und ſtillem Geiſte, das iſt
köſtlich fur Gott.i) Sie war der ganzen Verſammlung ein trefliches
mutſter der Andacht und Gottſeligkeit. Jhre ungezwungene Demuth, Jhr

freundliches und leutſeliges Weſen, darinnen ſich eine wahre Menſchen:
freundin abbildete, machte Jhr aller Herzen eigen, und brachte Ahr ſolche
Hochachtung zu wege, daß aller Augen mit heimlichen Seaeus-Wunſchen
Sie begleiteten. D wie oft hat mich Jhre aufmerkſame Begierde, diz
gottlichen Lehren und Ermahnungen anuzuhoren und. zu hehalten, perzlio

ermuntert und aeſtärket? Ben jebem genachten Beſdk, bu ich den Zutrit
niemals vergeblich ſuchen durfte, bin ich uimmer musverguugt uud uuer,
bauet von Jhrem gutigen Angeſichte gegangen, Allemal rand ich Dieſelbe
in einer nutzlichen Beſchaftigung. Allemal fand ich die. in Gott.ruhendt
in dem Zutrauen, womit Sie mich bis ins neunte Jahr beehret hatte; un.
veranderlich. Allemal bemerkte ich in Jhrem ganzen Weſen eine vorzugliche
Sanftmuth, die durch taglich wiederholte Uebunaen Ahr zur eignen Na
tur geworden war. Giebt dieſes nicht ein geſegnekes Seukmahl!

Jn Jhrem eigenen Hauſe ſtand Jhr brennendes Glaubens-Licht auf
einem erhabenen Leuchter, und ſchiene allen, die zu demſelben gehoreten,
wie eine angezundete Fackel, der ſie, alseinem ſichern Leitſtern, getroſt
folgen konten. Jhre Augen ſahen dabey, wie David, nach den Treuen
im Lande, daß ſie bey Jhr wohneten. Und wie gerner wie lieb, hatte
Sie fromme Diener? Falſche Leute hielte Sie nicht in Jhrem Zauſe, die
Lugner, Schmeichler, Ohrenblaier hatten beÿ Jhr ein ſchlechtes Gedeyen. h

 2..  alleberd) 2. Tim. 1: 13. e) Tit.i: 1,2. ſ) 2. Cor. a: 13. 9 Pſ. iig: 46, 5za. h) Ap.
1

Geſch.25: 23. 9) ꝓerao αο QuÊru i) 1. Pet.3:3,4. h) PYſ.ror: 6, 7.
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Ueber redliche Bediente breitete Sie Jhre kluglich abgemeſſene Gutigkeit ohne
Unterſcheid aus. Gegen unordige aber, die in der Unart fortzufahren, keint
Scheu trugen bewies Sie ſo viel Ernſt und Unwillen, daß ſie ſchamroth wurden,
der aber niemals in ſcharfere Ahndung ausſchlug. Ueberall war Sie iich gleich
in Jhren Handlungen, mitleidig, gutig, wohlthatig, barmherzig, freund:
lich. Bey ſolchem wahrhaftig chriſtlichen Verhalten wars kein Wunder, daß
Jhr preiswurdiges Leben ruhig und ſicher war; Jhr fruher Tod aber, von allen
Kennern Jhrer großen Tugenden, wehmuthig bedauret wurde, ja ſelbſt denen
Allerhochſten, denen Hohen und Furnehmen dieſer Koniglichen Reſidenz
in allen Standen bitter, empfindlich und fchmerzlich war. Dieſes unvergangli:
che Denkmahl hat ſich unſere Hochſelige in Jhrem Leben ſelbſt aufgerichtet.

Und da Sie dieſes wiſſen und glauben, Hochgeſchatzte Leydtragende;
So horen Sie denn auf, horen Sie doch endlich auf, die erblaßten Gebeine dieſer
zu Jhrer Ruhe eingegangenen Gerechten, mit angſtlichen Seufzern, mit un:
noöthigen Klagen, muit bittern Thranen zu verunrunigen. Der Herr hat es mit
Jhr wohl, ja uberaus wohl gemacht. Ihr aroßer Lebensfurſt hat Sie, als eine
ſchon geſchmuckte Braut, zu einem veſſern Leben fruhe abgeruren. Er hat Sie
in einen andern Pallaſt verſetzet, wo ewige Freude uber Jhrem Saupte iſt,
wo reude und Wonne Sie ergreiffen, wo Schmerzen und Seufzen weg
munen. h) Wollten Sie Jhr die Herrlichkeit, dieſe uber alle Maßen wichtige
Herrlichkeit, welche alles ſichtbare Gluck dieſer eitlen Welt unendlich ubertrift
misgonnen? Acch nein! Sie gonnen Jhr, ich weiß es, Sie gonnen Jhr
von Herzen, obwol mit Thranen der Liebe, daß dieſe Gerechte ſo bald iſt voll:
kommen geworden, und hat viele Jahre erfullet. Denn Jhre Seele geriel
Gott beſonders, darum eilte er nnt Jhr aus dieſem boöſen Leben. m) Sie
lebet unter der Schaar der vollendeten Gerechten, und der. Herr ſelbſt iſt Jhr
Theil und Ihr ſehr großer Lohn. Sie tragt die Jhr beygelegte Krone der
Gerechtigkeit ſiegprangend mit Jauchzen.

Jhre Gebeine bleiben in Jhrer Ruhekammer ruhmlich verwahret, und
unter dem machtigen Schutz des treuen Huters Jſraels wohl bewahret. Sie
werden dereinſt von neuen beſeelet, und in verklartem Glanz unverweslich, vor
das Angeſicht des Herrn, zu ſeinem ewigen Preiſe, dargeſtellet werden. Unter—
deſſen ſoll Jhr Geoachtniß bey uns und den waten Rachkommen grunen und
im Segen bleiben. Wir wollen die ſchonen Fußſtapfen dieſer Gerechten weinend
verehren, Jhr Ende anſchauen, und Jhrem Glauben nachfolgen, n) da
Sie uns zum beſtandigen Denkmahl zuletzt wunſchend nachruſet:

Geſegn' euch Gott der Herre,
Jhr vielgeliebten mein:

Ach trauret nicht zu ſehre,
uUeber den Abſchied mein.

Beſtandig bleibt im Glauben,
Wir werdn in kurzer Zeit

Einander wieder ſchauen,

Dort in der Ewigkeit.
 Jeſ. z5: io. mm) Vuch der Weish. 4: 13, a. m) Ebr.1z: 7.
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	Das unvergängliche Denkmahl, welches sich die Gerechten selbst aufrichten. Wolte als die im Jahr unsers Heilandes MDCCLXII. den 19. April entseelten Gebeine der Hochgebohrnen Frauen ... Henriette Eleonora Erdmuth, Reichs-Gräfin von Oscieszino Brühl, Seiner Excellenz des Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Carls, Freyherrn von Sacken, Seiner Königl. Majest. in Pohlen, Churfürst zu Sachsen, geheimer Rath, würklicher Kammerherr, ausserordentlicher Abgesandter am Kön. Schwedis. Hofe ... im Leben höchst geliebten Frau Gemahlin, aus Ihrer bisherigen Ruhekammer aufgehoben, und ... zu Ihrem Hochadelichen Erbbegräbnis nach Curland abgeführet wurden, in einer, über die aus Sprüchw. Sal. X, 7. erwählten Worte, gehaltenen Stand-Rede ... entwerfen ... wie auch ... dem Druck überlassen, Samuel Wilke, Pastor der deutschen Versammlung, und des Stadts-Consistorii Beysitzer
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